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900 AHRE ÄUGUSTINER CHORHERRENSTIFT REICHERSBERG Lınz Oberösterreichischer Landesverlag
1983 436 5 Zahlr Abb Tateln Ln M 98.—

1984 konnte das Augustiner Chorherrenstift Reichersberg, auf dem östlıchen Steiluter des Inns zwischen
Braunau und Passau gelegen, iM neunhundertjähriges Bestehen teıern Anläßlich dieses Jubiläums
erschien bereits ı1 Jahr die stattlıche Festschrift, die ach der Intention der Herausgeberin Helga
Litschel »e1in gültiges und wahrsten Inn des Wortes ‚;brauchbares:« Porträat« des Osters zeichnen
möchte ein Vorhaben, das alles 1 allem als recht geglückt angesehen werden kann Dıies lıegt ZUm
den tast durchweg wiıissenschaftlıch exakt gearbeiteten und iN gul verständlicher Sprache abgefaßten
Beıtragen, dıe die Geschichte Reichersbergs VO  3 der Gründung ım Jahre 1084 bıs uUuNnNseTIC eıt herein
Gegenstand haben, Z.U] anderen der überaus reichen Bebilderung die ausgezeichneten Aufnahmen
sStammMen größtenteils VO  - riede Mejchar und der gelungenen graphischen Gestaltung durch Herbert
Friedl; SIC lassen das Buch wahren Prachtband werden und rechtfertigen uch den Preıs.

Nach einleitenden Überblick ber »Ordensgeschichte und Ordensgegenwart« der Augustiner
Chorherren VO:  3 Floridus Röhrig (S beschäftigt sıch ılhelm Störmer eingehend mMit der »Grün-
dungs- und Frühgeschichte« Reichersbergs der Frage ach der Herkunft und dem Verwandtschatts-
kreis des Klosterstifters Werner (S 23—42) Der olgende Beıtrag von Wolfgang Jungschaffer (S 43—68)
skizzıert pragnanter Weıse Leben, Wirken und theologisches chatften Gerhochs VvVon Reichersberg, des
»vielseitigsten, gelehrtesten und bei allem Eklektizismus doch orıgınellsten Denkers Deutschlands

Jahrhundert« (Peter Classen) Gerhoch eıtete VO  3 1132 bıs 1169 dıe Geschicke des Stiftes und führte
während dieser eıt ersten großen Blüte Das wechselvolle Schicksal das die Reichersberger
Chorherren nach dem Tode iıhres großen Reformpropstes bıs Zum Ausgang des Miıttelalters durchlebt
haben, beschreibt Sıegfried Haıder gründliıchen Studie (S 69—1 09) Sabıne John behandelt
überwiegend auf archivalische Quellen des Bayerischen Hauptstaatsarchives und der Bayerischen Staatsbi-
bliothek München gEeSLULZLEN Beıtrag das Zeıtalter der Retormation und Gegenreformation (S 11 148)
S1e geht dabei uch ausführlich auf die Spätjahr 1558 Rahmen der » Visıtatio Bavarıca« durchgeführte
Bestandsaufnahme Reichersbergs CIN, beı der das Kloster und 1Cc Pfarreien ufs Ganze gesehen »nıcht
ungunstig« ® 123) abgeschnitten haben Dıie Geschichte des Stiftes von 1627 bıs 1980 die Regierungsda-
ten der jeweılıgen Pröpste angehängt, schildern die Beıtrage VO  3 Franz Eng]l (S 153—-193) und Gregor
Schauber (S 199—236)

Im Anschluß die Darstellung der Reichersberger Geschichte würdigt Benno Ulm das »Kunstschaffen
Stift« Vor und ach der verheerenden Brandkatastrophe von 1624 bei der das Kloster samıt Kıirche,

Zubauten und Bibliothek C1MN aub der Flammen wurde (S 245—-294) Kurt Holter geht um die
»Mittelalterliche Buchkunst ıin Reichersberg« (S 295—3 12), während ıch Rudolf Wolfgang Schmidt ıinM
Autsatz eingehend mMıiıt der Musikpflege ı Stift beschäftigt (D 31 7-347). EınVon Christian Schleicherertaßter
Überblick ber die Wırtschaftsgeschichte (D 349—377), (D Beschreibung der Stiftspfarreien VO:  3 Gregor
Schauber (S. 379—401) und Pröpstetafel vervollständıgen das beeindruckende Porträt Reichersbergs ı
Geschichte und Gegenwart Dankbar angemerkt SCIH, ein umfangreiches Schritttumverzeichnıs Cin

Regıster der Personen- und Ortsnamen angefügt Anton Landersdorfer

EINHARD SCHNEIDER (Hrsg Salem 850 Jahre Reichsabtei und Schloß Konstanz Stadler 1984 3765
Zahlr Abb ü Tafeln Ln M 48 .—

Anläßlich des 850jährıgen Bestehens von Kloster und Schloß Salem fanden sıch namhafte Autoren, un
diesem Ereigni1s seinen entsprechenden Nıederschlag 111 der Lıteratur Zzu geben Der Herausgeber schildert

umfangreichsten Beıtrag des Bandes (S 11 153) die Geschichte des Klosters, Stellung innerhalb des
Zisterzienserordens und des Heılıgen Römischen Reiches Fr geht ausführlich auf die innere Klostervertas-
SUNg, auf das salemitanısche Territoriıum und einzelnen Wirtschaftstormen und streıft uch
gewichtige Felder WIe Schirm und Schutz, Patronat und Seelsor

Im zweıten Beıtrag, »Salem ach der Sikularisation« (S 155—-191), ührt Baudirektor Hans-Jürgen
Schulz dem Leser VO| Kloster ZU)| Schloß Salem Dıieses wurde als Herzstück des badischen Bodensee-
Fideikommisses zunächst Sıtz EiNE ent- und Bezirksamts und Mittelpunkt der unteren Verwaltungs-
ebene, bald ber verlor auch diese Funktion l das bedeutendere Überlingen. Der Autor verdeutlicht dıe
Auswirkungen des badıschen Zentralstaats auf Kloster und Klostergebäude bıs zum Begınn der
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modernen Denkmalpflege; ber diesen Zeıtraum hınaus erläutert die Baugeschichte bıs Z.U) Brand ]
nteren Tor Heılıgabend 1962

Albert Knoepflı beschreıibt ın seiınem Beitrag »Salems klösterliche Kunst« (> 192-286) neben eiınem
Ausblick auf das Verhältnis des trühen Zısterzienserordens Zur mıittelalterliıchen Kunst das Münster und
seıne Konventsgebäude Von der Romanık bıs zum Rokoko. Überaus kenntnisreich stellt dem Werk seıne
Schöpfer Salemer Künstler aus mehreren Jahrhunderten gegenüber.

Den Band beschließen die Beiıträge der Heıdelberger Universitätsbibliothekare Wıiılfried Werner
(»Schreiber und Mınıatoren Eın Blick das mıiıttelalterliche Skriptorium des Osters Salem«, 295—342)
und Ludwig Schuba (»Leben und Denken der Salemer Mönchsgemeinde iIm Spiegel der lıturgıschen
Handschriften«, 343—366). Beide geben einen guten Einblick iın dıe Salemer Schreibstube und Bibliothek.

Alles allem kann InNan die vorliegende Festschrift als eın gelungenes, abgerundetes Werk betrachten.
Besonders die ansprechende Bebilderung SOWIe die Karten 1m Vorder- und Rückdeckel heben den Wert der
Arbeıt. Um unverständlicher 1st dıe Tatsache, diıe ersten reı Autoren auf eiınen wıissenschaftlıchen
Apparat weıtgehend verzichteten. Pauschale Liıteraturverzeichnisse, mögen sı1e uch och detaıillıert se1n,
können Anmerkungen nıcht MichaelDiefenbacher

Aus DER GESCHICHTE DES LOSTERS (OBERMARCHTAL. Bad Buchau: Federsee-Verlag andmaıer 1985
464 mıt 180 Abb und 11 Übersichten. Kunstleder. 45 ,—.

Das verdienstvolle Unternehmen des Federsee-Verlages, altere, gediegene, aber aum mehr greifbare
Darstellungen ZUu!r oberschwäbischen Geschichte Neu herauszubringen, hat mıiıt dem vorlıegenden Band ıne
begrüßenswerte Fortsetzung ertahren. Kernstück des Bandes, der iınzwiıschen bereits iın Auflage
erschienen ist, 1st die »„Kurze Geschichte VO  3 dem Praemonstratenserstifte Obermarchtal«, verfaßt und
1835 veröffentlicht von dem etzten bte dieses ehemalıgen Reichsklosters, Friedrich VO:  3 Walter, der nach
der Aufhebung seınes Stifts och 38 Jahre als Ptarrer in Kırchbierlingen wirkte.

Eıne ausführliche Gesamtdarstellung der Geschichte des Klosters Obermarchtal NeCUETCT eıit g1iDt
nıcht. So ist schon von daher gesehen der Neudruck der Walter’schen Klostergeschichte begrüßen, uch
wenn das geschichtliche Wıssen heute in mancherle; Hınsıcht ber den tan! Von 1835 hinausgewachsen 1st
und der Autor als Konventuale und etzter Prälat Obermarchtals War nıcht unkritisch, ber als Sohn seıner
eıt und seines Standes schreibt. Doch lıegt gerade uch darın der besondere Wert und Reız dieses
Neudrucks. Eın weıteres, Was die Darstellung Walters für jeden Geschichtsfreund anzıehend macht, 1st die
Fülle kulturgeschichtlicher Detaıils, die berichtet werden.

Dıie rühe Geschichte des Klosters Obermarchtal, d.h die eıt VOT dessen Neugründung durch
Prämonstratensermönche aus Rot Ot, ist bei Walter DUr kursorisc beschrieben. Hıer springt aus
unserer eıt Wınfried Nuber mıiıt seiınem als erstem dargebotenen Beitrag »Die St. Peterskirche in Marchtal«
eın Fr durchleuchtet die eıt zwıschen 776, dem Jahr der frühesten urkundlichen Nennung des Ortes, und
dem Jahrhundert, ın dem sıch die Prämonstratenser in Obermarchtal einrichteten. Nubers
Forschungen brachten NeUuUeEe Erkenntnisse und machen deutlich, welche Rolle der Hoch- und Ministerial-
adel für die Entstehung und den Fortbestand des Osters spielte. Dıie genealogischen Kreuz- und
Quergänge, Vor- und Rückblicke des Textes werden durch übersichtliche abellen erganzt, eiıne nıcht
unwesentliche ılte für den Leser. Eın Versehen ın der Tabelle 5. 54 Zwischen Agnes, Gemahlın
Friedrichs VO  3 Schwaben, und Kaıser Friedrich fehlen die Eltern des Kaısers (Friedrich {IL vVon
Schwaben und Judıth); und Barbarossas Gemahlın War Beatrıx (bzw. VOT dieser: Adelheid VO:  3 Vohburg),
nıcht Judith.

Als dritten Teıl nthält der Band eiınen Beıtrag des Rottenburger Domkapıtulars Johann Nepomuknicht, wıe auf dem Tıtelblatt angegeben, VO:  »3 Vanottıi: „»Kurzer Abriß des Lebens und Wırkens
Friedrichs VvVon Wa.lter«‚ geschrieben 1841, dem Todesjahr des etzten Prälaten VO:  } Obermarchtal. Die
Arbeıt 1st eın warmherziger, ehrender Nachruf auf den miıt 7 Jahren Verstorbenen und würdigt VOT allem
Walters Wırken ach der Säkularıisation als Pfarrer VO  3 Kırchbierlingen.

Viele Schwarzweißaufnahmen ıllustrieren das Buch, Lıiıteratur- und Quellenangaben kommen hınzu.
Nützlıch sınd uch dıe War nıcht durchaus tehlertreien Übersetzungen größerer lateinıscher Inschriften
bzw. Bildkommentare. Insgesamt verdient der Band alle Anerkennung und interessierte Leser. Möge
azu aANICSCNH, sıch miıt der Geschichte des Klosters Obermarchtal och eingehender zu efassen.

Artur Angst


